
„Das Wie ist das Minus zum
Ob“
Wir dokumentieren:
Politische Stellungnahme der Besetzer*innen und der Klägerin
zum Urteil durch das Amtsgericht Potsdam am 28.8.2024 bzgl.
der Rechtmäßigkeit des Gewahrsams
Zunächst  möchten  wir  uns  bei  allen  Unterstützer*innen
bedanken, die den Prozess im Vorfeld begleitet haben und am
Tag der Verhandlung vor Ort waren und beim Rechtsanwalt Felix
Isensee für seine beeindruckende Arbeit.
Wir  sind  erleichtert,  erfreut  und  stolz,  dass  wir  diesen
Prozess bzgl. der Rechtswidrigkeit des Gewahrsams und dessen
Dauer gewonnen haben. Wie die MAZ am 27.8.2024 Felix Isensee
zitierte und titelte, könnte dies „der Anfang vom Ende einer
rechtswidrigen  Praxis  sein“  –  das  Ende  der  Praxis,  dass
Aktivist*innen  nicht  nur  in  Brandenburg  ohne  richterlichen
Beschluss zur erkennungsdienstlichen Behandlung und Prävention
weiterer Straftaten von Polizei in Gewahrsam genommen werden.
Dies war in unserem Fall nicht rechtmäßig und ist auch in
vielen anderen Fällen von Ingewahrsamnahme nicht. Bis 21 Uhr
muss diese richterlich geprüft und angeordnet werden. Dies
geschah  bei  uns  am  19.10.1019  im  Zuge  der  Besetzung  und
Räumung der Feuerbachstraße 36 nicht.

Wir  hoffen,  dass  der  Ausgang  des  Prozesses  andere
Aktivist*innen ermutigt, ebenfalls auf juristischem Weg für
ihre Rechte, ihre Freiheit und ein schönes Leben für alle
einzutreten. Wir hoffen, dass mit jeder weiteren Klage gegen
das Vorgehen der Polizei, diese Institution zumindest beginnt,
sich  an  ihre  Regeln  zu  halten.  Und  das  Machtmonopol  des
Staates immer wieder kontrolliert und in Frage gestellt wird –
auch auf juristischem Weg. Der Ausgang des Prozesses kann als
Novum bezeichnet werden. Wir sind auch stolz darauf, die Idee,
diesen Prozess durchzuziehen, über fünf Jahre durch unsere
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Leben  geschleppt  zu  haben.  Wir  sind  froh  darüber,  diesen
Dauerlauf geschafft und gewonnen zu haben.

Es gibt aber einen sogenannten Wermutstropfen, der für einige
von uns ist es mehr als das – es ist die Bitterkeit der
sexistischen und patriarchalen Wirklichkeit, die jeden Moment
des Lebens von FLINTA Personen betrifft. „Das Wie ist das
Minus zum Ob“, sagte Felix Isensee während des Prozesses. Die
Rechtswidrigkeit  des  „Wie“  des  Gewahrsams  wurde  vom
Amtsgerichts  Potsdam,  vertreten  durch  den  Richter  François
Eckard, nicht zugestanden, -diesem Teil der Klage wurde nicht
stattgegeben.  Das  Gericht  erklärt  damit,  das  vollständige
Entkleiden  der  Klägerin  sowie  aller  weiblich  gelesenen
Personen der Aktionsgruppe, die sich am 19.10. und 20.10.2019
in  Gewahrsam  befanden,  in  der  Gefangenensammelstelle  in
Brandenburg an der Havel als rechtmäßig und nach Polizeigesetz
angemessen und notwendig. Dies, obwohl die Ingewahrsamnahme
selbst gerichtlich als nicht rechtmäßig beurteilt wurde.
Abgesehen von den weiterhin bestehenden allgemeinen Zweifeln
an  der  Rechtmäßigkeit  des  Entkleidens  innerhalb  des
Gewahrsams, werten wir diesen Angriff auf unsere Würde und
Person  politisch  als  systematisch  patriarchal  und
diskriminierend. Um es nochmals deutlich zu benennen: Nur die
weiblich gelesenen Personen wurden mitten in der Nacht unter
zermürbenden  Bedingungen,  die  teilweise  auf  alle
Besetzer*innen  zutrafen  (Kälte  in  den  Zellen  und  beim
Transport, Fahrstil der Polizistin, technische Fragilität des
Gefangenentransportes, erniedrigende, sexistische, frauen- und
queerfeindliche Kommentare und Gespräche der Polizist*innen,
nur ein Becher lauwarmes Wasser während der gesamten Zeit des
Gewahrsams) nach Brandenburg an der Havel verlegt. Nur die
weiblich gelesenen Personen mussten sich dort entkleiden, nur
sie waren bis zu 12 Stunden in Gewahrsam.
Es bleibt die Wut darüber, dass es nicht möglich war, diese
Erniedrigungen mit juristischen Mitteln als unrechtmäßig zu
erklären. Der Grundsatz, dass vor dem Gesetz alle gleich sind,
muss auch für umgesetzte polizeiliche Maßnahmen auf Grundlage



des Polizeigesetztes gelten.
Der Kampf um Wohnraum ist feministisch und antikapitalistisch.
Der Kampf um Wohnraum ist ein Kampf, um Platz für Kollektive,
Körper und Identitäten.
Der Kampf um Freiheit ist zugleich der Kampf um Gleichheit vor
dem Gesetz. Es ist Teil unserer Praxis das Schönen Leben im
Falschen für ALLE zu fordern.
Dies ist nicht nur eine Unendlichkeit, sondern zusätzlich zur
Unendlichkeit auch noch einen Tomatenwurf entfernt von der
gegenwärtigen, normalisierten, patriarchalen Realität.
Unser  Erfolg  sollte  nicht  nur  darin  bestehen,  die
Rechtswidrigkeit des „Ob“ und der Dauer des Gewahrsams zu
feiern, während das „Wie“ als nebenwidersprüchlich unter den
Tisch fallengelassen wird, wie es während der Verhandlung (zum
Teil aus Strategie) der Fall war.
Politisch dürfen wir das „Wie“ nicht vergessen. Es ist keine
Nebensache.
Den  Angriff  auf  unsere  Person,  nicht  nur  die
Freiheitsentziehung,  sondern  auch  das  Entkleiden  durch  das
Urteil  als  beschwichtigt  zu  betrachten,  wäre  ein  Akt  des
grausamen Optimismus.
NIE GENUG!
In  diesem  Rahmen  und  mit  dieser  alles  umfassenden
Einschränkung  und  Bitterkeit  sind  wir  froh  darüber,  den
Prozess gewonnen zu haben. Vielen Dank für eure Unterstützung.

GEGEN DEN WEITEREN AUSVERKAUF DER STADT!
SOFORTIGER STOPP DER PRIVATISIERUNG ÖFFENTLICHEN EIGENTUMS!
ANTIKAPITALISTISCHE FREIRÄUME ERKÄMPFEN!
HER MIT DEM SCHÖNEN LEBEN FÜR ALLE!
FH LEBT!

Und hier noch ein sehr lesenswertes Interview mit der der
Aktivist*innen.
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